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ganda die Sektionen auf das Institut aufmerksam gemacht
und „in warm empfehlendem Sinne auf dasselbe hingewiesen,
in der Meinung, daß die Schweizerische Versuchsanstalt St.
Gallen zu einer allen Textilgruppen dienenden, auf wissen-
schaftlicher Basis beruhenden Musteranstalt für die ganze
Schweiz ausgebaut, werden sollte." Infolgedessen flössen der
Anstalt von den verschiedenen Verbänden namhafte Sub-
ventionen zu, die den Bestand, wie auch den weitern Aus-
bau sicherten.

„In den aus 26 Mitgliedern bestehenden Fachkommis-
si'onen der Versuchsanstalt sind in Abteilung I (Textilindu-
strie) folgende Verbände durch 8 Mitglieder vertreten: Ver-
band Schweiz. Stickerei-Exporteure, Ostschweiz. A.usrüster-
Vereinigung, Verband Schweiz. Stückwaren-Ausrüsteranstalten,
Verband Schweiz. Baumwollgarn- und Tücherhändler, Ost-
Schweiz. Zwirnereigenossenschaft, Verband Schweiz. Dampf-
Wäschereien, Verband Schweiz. Färbereien und chemischer
Waschanstalten, Verein Schweiz. Wollindustrieller, Verband
Schweiz. Textilarbeitgeber.

Der Verein Schweiz. Leinen-Industrieller hat durch eine
Kommission die Versuchsanstalt besichtigen lassen, welche
sich dahin ausgesprochen hat, daß auch die Leinenindustrie
das Institut in Zukunft als ihre offizielle Prüfanstalt aner-
kennen wird.

Mit dem 1. Januar 1918 wurde auf Wunsch des „Ver-
bandes Schweiz. Gerbereibesitzer eine Abteilung II für Leder-
industrie geschaffen, die es ermöglicht, Untersuchungen auf
diesem Gebiete nunmehr auch hier in der Schweiz voizu-
nehmen, während man bisher hiefür auf das Ausland ange-
wiesen war.

Seit Oktober 1918 besteht ferner eine Abteilung III,
welche die technischen Fette, Oele und die Seifenindustrie
umfaßt und unter Leitung von Herrn Prof. A. Häuptli, bis-
her Professor für allgemeine und analystische Chemie am
Technikum Winterthur, steht."

„Die Versuchsanstalt beschäftigt gegenwärtig: 6 Chemiker,
1 Buchhalter und Korrespondenten, 2 Laboranten, 1 Me-
chaniker.

Die Gesamtzahl der im Jahre 1918 erledigten Aufträge
beträgt 852 mit 5300 Untersuchungen." A. W.

Zoll- und Handelsbericht®

Einfuhr schweizerischer Produkte in Grossbritannien. Die „Times"
meldet eine erfreuliche Nachricht. M. R. E. Enthoven, Kontrolleur des

britischen Departement of Import Restrictions, teilte der Londoner
Handelskammer mit, dass das Einfuhr-Kontingent wichtiger schweize-
rischer Produkte wesentlich erhöht worden sei. Bis zum 30. Novem-
ber prox. können an Textilwaren (Seidenstoffe und Stickereien) 70

Prozent des Einfuhrtotais von 1916 gegen bisher bewilligte 50 Prozent

eingeführt werden.

Aus der Stickerei-Industrie.
(W.-Korrespondenz aus St. Gallen).

Die E. S. S., in der wirtschaftlichen Bedrängnis der Kriegs-
jähre entstanden, vielfach als Uebel angesehen, dessen Not-
wendigkeit, wenn überhaupt, doch nur ungern zugegeben
wurde, ist in Liquidation begriffen. Unter der Leitung von
Herrn Arthur Eugster stehend, dem als Mitarbeiter die
Herren Hans Koller-Grob und Karl Kaufmann zur Seite

standen, war diese vorübergehende Institution, welche die

verschiedenen, einander oft entgegenstehenden Interessen der
einzelnen Branchen unserer ostschweizerischen Hauptindustrie
zu vertreten, hatten, oft Gegenstand scharfer Angriffe, und
noch mehr offener und versteckter Kritik gewesen; ihr Ver-
schwinden wird indessen auch bei ihren Gegnern zu einer
gerechtern Beurteilung Anlaß geben. Erwähnenswert ist das

finanzielle Ergebnis, das einen Gewinn von Fr. 481,800 auf-
weist, über dessen Verteilung eine Generalversammlung Be-
Schluß fassen wird. Wie man vernimmt, wird der Antrag
der Direktion dahin lauten, daß der größte Teil des Ergeh-

nisses dem Notstandsfonds für die Stickereiindustrie und dem
Stickfachfonds zugewiesen werden sollen. —

Die von Frankreich einseitig vorgenommene Zollerhöhung
scheint unsern Geschäftsverkehr mit unserer westlichen Nach-
barrepublik vorläufig im Sinne einer allgemein zuwartenden
Haltung zu beeinflussen. Um so erfreulicher ist das Ent-
gegenkommen Englands, das die bisherigen Kontingente vor-
läufig um 171/270 erhöhte. Von Amerika wird auch neuer-
dings das Eintreffen namhafter Ordres gemeldet, während
Mitteleuropa infolge der Valutaschwierigkeiten und der man-
gelnden Sicherheit noch immer ein steiniges und dorniges
Ackerfeld für unsere Industrie bildet. Im Ganzen genommen
zeigt sich für die Stickerei wieder mehr Beschäftigung und
eine größere Nachfrage nach Arbeitskräften. Namentlich
für weibliche Hilfsarbeiterinnen, von denen wohl ein großer
Teil während des andauernden Arbeitsmangels sich andern
Tätigkeitsgebieten zuwandte, soll die Nachfrage das Angebot
bedeutend übersteigen. Ohne Zweifel wird auch das neue
Besoldungsgesetz für städtische Angestellte und Arbeiter, das
auch in untern Gehaltsstufen Ansätze vorsieht, wie sie bisher
in der Privatindustrie für gut dotierte Stellen ausgesetzt wur-
den, den Arbeitsmarkt stark beeinflussen. Die Zukunft wird
lehren, ob die Konjunktur und Entwicklung auf dem Welt-
markte der Industrie ermöglichen wird, dem Beispiel des
städtischen Arbeitgebers zu folgen.

Es konnte nicht ausbleiben, daß die verschiedenen, zum
größten Teil von einer Stelle aus geleiteten Arbeitnehmer-
Organisationen auch einer eigenen Zeitschrift bedurften. Da
sich hauptsächlich der Sekretär des „Zeichnerverband der
Ostschweiz", Herr O. Meier, um das Zustandekommen dieser
Verbände bemühte, ergab sich von selbst die Erweiterung
und Umtaufe des bisher von ihm geleiteten Blattes; „Der
Zeichner", der nun einging und als Organ einer Reihe von
Arbeitnehmerorganisationen unter derselben Redaktion als

„Stickerei-Nachrichten" weiter erscheinen soll.

Die Handmaschinenstickerei, die schon in der Zeit vor
dem Kriege oft Mühe hatte, ihre Existenz zu behaupten,
scheint auch heute noch weiter im Rückgang begriffen. Eine
Anzahl Interessenten lenken in der Tagespresse die Auf-
merksamkeit weiterer Kreise auf die allgemeine Lage der
Handsticker und den Umstand, daß auch jetzt wieder Hand-
maschinen abgebrochen werden, zum Teil ins Ausland wan-
dem und dort wieder montiert und in Betrieb gesetzt wer-
den sollen. Sicher ist, daß die Handstickerei, schon durch
die Pantograph-Schifflimaschine stark benachteiligt, um durch
die äußerst produktiven Automaten für eine Reihe von Ar-
tikeln noch mehr in Nachteil gesetzt wird. Und doch gibt
es Artikel, welche der Handmaschine ureigenstes Gebiet sind,
und noch immer gibt es unter der Kundschaft für Qualitäts-
ware Liebhaber und Kenner ihres Produktes, so daß man
erwarten sollte, daß energische Anstrengungen auch für diese

Industrie wenigstens einen weitern Rückgang verhindern
sollten.

«£$•<•§•§•»«$$• Sozialpolitisches

Die Löhne in der Seidenzwirnerei. Anlässlich der kantonalen

Lohnstatistik wird einer zürcherischen Tageszeitung aus Fabrikanten-

kreisen folgendes geschrieben:
In der kantonalen Lohnstatistik vom Juli 1918 erscheint die Seiden-

Zwirnerei neben der Baumwollzwirnerei mit den niedrigsten Löhnen.

Diese Erscheinung wird in den Zeitungen auf verschiedene Arten glos-

siert, die nicht unbesprochen bleiben sollen. Wir haben uns speziell
bei der Seidenzwirnerei erkundigt und man hat uns folgende Auf-
Schlüsse gegeben :

Der Grund des Tiefstandes der Löhne ist auf verschiedene Ur-
Sachen zurückzuführen.

1. Wurde der Seidenzwirnerei von der kantonalen Behörde ein

Etablissement zugeteilt, das überhaupt nicht zur Seidenzwirnerei ge-
hört und das Mittel der Seidenzwirnerei tiefer gedrückt hat, als es

eigentlich ist.
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2. Die Seidenzwirnerei ist eine der leichtesten Beschäftigungen,
es wenden sich ihr daher viele Arbeiterinnen von zarterer Konstitution
zu, denen andere Beschäftigungen zu schwer wären. Aus demselben
Grunde bleiben ihr auch weitaus mehr alte Arbeiterinnen, als in jeder
andern Branché.

3. Die schweizerische Seidenzwirnerei muss mit den italienischen
und südfranzösischen Seidenzwirnereien konkurrieren, die bis vor etwa
einem Jahre Taglöhne zahlten von Lire 1.20 bis 2.— oder bei der in
Italien üblichen Arbeitsstundenzahl Stundenlöhne von zirka 10—18 Cts.
Seh kurzer Zeit sind sie dort auf 40 bis 50 Centesimi gestiegen, das

macht zum heutigen Kurs 25 bis 35 Rappen. Zudem ist dort Nacht-
arbeit zulässig, bei uns nicht.

4. Trotzdem sind auch bei uns in einigen Seidenzwirnereien
Löhne bezählt worden, die sjch wohl sehen lassen dürfen, die weit
über dem Mittel der kantonalen Lohnstatistik stehen resp. standen.
Allerdings haben diese Etablissemente viele Jahre lang ohne Nutzen
gearbeitet.

5. Mit dem Momente, da die italienische und südfranzösische
Konkurrenz weniger drückend wurde, da auch dort die Löhne stiegen^
die Arbeitszeit reduziert wurde und dadurch für die schweizerische
Seidenzwirnerei die Fabrikationsmarge erhöht wurde, wurden auch die
Löhne bei uns erhöht, so dass heute einzelne schweizerische Seiden-

Zwirnereien, für weibliche Arbeiterinnen jung und alt, Durchschnitts-
löhne von 70—75 Rappen per Stunde auszahlen. Dabei ist zu berück-

sichtigen, dass alle Seidenzwirnereien sich auf dem Lande befinden,
wo der Lebensunterhalt billiger ist als in der Stadt.

Einwanderungsvorschriften nach England. Laut einem neuen
Verordnungserlass darf kein den vier feindlichen Staaten angehörender
Fremder nach Grossör7£rt»«7ere zurückkehren ohne die ausdrückliche
Erlaubnis des Staatssekretärs des Innern. Alle anderen Fremden,
welcher Nationalität sie auch immer angehören mögen, erhalten nur
dann die Erlaubnis, in einem englischen Hafen zu landen, wenn sie
im Besitz von genügend Geld sind, um sich selbst den Lebensunter-
halt bestreiten zu können, oder eine definitive Stellung haben und im
Besitze eines für sie vom Arbeitgeber erwirkten Ausweises des Handels-
rates sind. Die Fremden dürfen nur in gewissen Häfen • landen.

Die Regierung hat die Aufhebung der Einfuhrbeschränkung be-
schlössen.

Streik in der englischen Baumwollindustrie. Der seit einiger Zeit
in englischen Arbeitgeberkreisen der Baumwollindustrie befürchtete
Ausbruch eines Generalstreiks ist nun Tatsache geworden. Derselbe

geht um die Bewilligung der PL ocAe anstelle der bereits

eingeführten 48-Stunden-Woche. Zeitungsmeldungen ist zu entnehmen,
daß der SfrefA der 300 Gewerkschaften der BuMwueof/mdMsfrfe in
AancasArVe, For/esA/re und AforcAi'a/es, der am Samstag verkündet
werden sollte, am Donnerstag den 21. dies ausgebrochen ist. Vier
Millionen Menschen werden dadurch betroffen. Eine große Anzahl
habe versucht, sich Vorräte anzulegen, was aber am Widerstand der

Angestellten scheiterte.

Zusannnenschluss in der deutschen Industrie. Die Ferez«zig-wwg-

der .DezufscAe« Hr&ez'^e6er»er&dzzde teilt mit:
Bekanntlich ist die deutsche Industrie zur Gesamtvertretung ihrer

Aufgaben in zwei grossen deutschen Zentralorganisationen zusammen-
geschlossen : im i?ezcAs^er&««<7 der rfezufscAe« iVzdtzsifrze szzr Fer-
ireifzWjg der îezrfscAo/iMz'cAere zzzzd iozV£scÄa/fe^>o/z'£z'scÄe« /«£eresse?z

und in der Ferez'« zjfwra^" der dezdsc/ze« - zlr6ez'£^'e6eri'er6dnde zzzr

JSWedz^zzMig der sozz'aJe» zzzzd sozz'tz/^oAYzscAe» Hzz/,g-a&e». Die Ver-

einigung der Deutschen Arbeitgeberverbände hat nun in diesen Tagen
eine weitere erhebliche Stärkung dadurch erfahren, dass sich ihr auch

der Deutsche Industrie-Schutzverband angeschlossen hat. Der .DezzfecAe

7«dzzs£rz'e-5cAzzfex'er&oJzd, der die .SYrez'Auersz'cAerzzzz.g' zu seinem be-

sonderen Tätigkeitsgebiete gemacht hat, wird hiernach diese Aufgabe
im Rahmen der Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände wei-
testgehend ausüben und durch diese nunmehr geschaffene breitere

Grundlage seiner wichtigen Aufgabe, die durch Arbeitsniederlegungen
entstehenden Schäden der Arbeitgeber zu mildern, in noch höherem
Masse gerecht zu werden, in der Lage sein. Die gesamte deutsche

Arbeitgeberbewegung ist aber zugleich damit nunmehr völlig verein-
heitlicht worden, so dass die Vereinigung der deutschen Arbeitgeber-
verbände tatsächlich die alleinige zentrale Vertretung der gesamten
deutschen Arbeitgeberverbände darstellt. Bei der Bedeutung, die den

Arbeitgeberverbänden im öffentlichen Leben zukommt, ist die oben er-
wähnte Stärkung des zentralen Zusammenschlusses zweifellos auch

von politischem Interesse.

<#><#> <0> <#> Ausstellungswesen. #> <#> # <#>

Herbstmustermesse in Leipzig. (Mitg.) Die offizielle Herbstmuster-
messe in Leipzig findet vom 31. August bis 6. September statt. Für
die schweizerischen Messeinteressenten ist zur Hin- und Rückfahrt
nach Leipzig ein .Evfrazzfg- vorgesehen. Er verlässt Lindau am 29.

August (ab 6 Uhr 30) und kommt über München am 30. August mor-

gens 9 Uhr in Leipzig an. Die Rückfahrt erfolgt Samstag, den 6. Sep-
tember, morgens 11 Uhr nach Lindau. Die Fahrkarte stellt sich für
die zweite Klasse für die Hin- und Rückfahrt mit der Ueberfahrt Ro-
manshorn-Lindau sowie mit Mittagessen in Romanshorn auf nur 45 Fr.

Der Extrazug ist nur für schweizerische Aussteller und Einkäufer so-
wie deren Mitarbeiter verfügbar. Weitere Erleichterungen sind zuge-
sichert, wie u. a. die bevorzugte Erteilung für die Bewilligungen für
Wareneinfuhr nach Deutschland auf Grund von Messeabschlüssen. An-
meidungen sind an den offiziellen Vertreter des Messeamtes für die
Mustermessen in Leipzig in Zürich, Russenweg 10, zu richten, der auch
alle Auskünfte erteilt.

*§§•. •§§• Wirkerei und Strickerei <$§• *§§•

Ueber die Lage der sächsischen
Wirkwarenindustrie

wird in der „Leipziger Zeitschrift für die gesamte Textil-Industrie"
folgendes ausgeführt:

In den letzten Wochen trat in der sächsischen Wirkwaren-
branche, wie in der gesamten Textilindustrie überhaupt, eine fühl-
bare Reserve im Kaufen ein, die Grossisten wie Detaillisten zeigten
im Disponieren grosse Vorsicht. Diese Zurückhaltung findet ihren
Hauptgrund darin, dass man in den Käuferkreisen mit Bestimmt-
heit auf einen Preisrückgang rechnet. Auch ist vielfach die Mei-

nung vertreten, dass nach dem Friedensschluss grosse Mengen von
Textil-. und Wirkwaren aller Art sowohl aus neutralen wie auch
feindlichen Staaten zu uns hereinkommen werden. Schon jetzt
sollen sich im Auslande, hauptsächlich im linksrheinischen besetzten
Gebiet und in Holland, zum Teil auch in der Schweiz, gewaltige
Quantitäten von Fertigwaren befinden. Die Gerüchte über die Be-

schaffenheit und die Mengen der Waren, sowie über die Preise der

einzelnen Artikel sind so verschiedenartige, dass es schwer ist, die

Richtigkeit der vielen Meldungen nachzuprüfen. Wie verlautete,
sollen deutsche Grossfirmen bereits bedeutende Posten von Textil-,
darunter auch Wirkwaren, hauptsächlich baumwollene Damen-

Strümpfe und Socken, gekauft haben, die sich noch im besetzten

Gebiet befinden. Es soll sich hauptsächlich um amerikanische und

japanische Strumpfsachen handeln, die man zu billigen Notierungen
gekauft haben will.

Wie früher ausführlich in Spezialartikeln berichtet, stehen unserer
deutschen Wirkwarenindustrie schwere Zeiten bevor. Die Kon-

kurrenzfähigkeit der ausländischen Fabrikationen und die Herstel-

lungsmöglichkeiten der fremden Betriebe sind während des Krieges

derartig grosse geworden, dass unsere Wirkwarenexportindustrie
unter den Folgen erhöhter Produktion und grösserer Leistungsfähig-
keit des Auslandes zu leiden haben wird. Bedenken muss man auch,

dass die feindlichen Bestrebungen quasi auf eine Erdrosselung des

deutschen Mitbewerbes hinarbeiten und deshalb nicht rasten werden,
uns nach Möglichkeit Hindernisse in den Weg zu legen, um die

Versorgung der mitteleuropäischen Märkte selbst übernehmen zu

können. Da das Ausland über Rohmaterialien verfügt, und wir von

unseren Feinden abhängig sind, so sind wir auch deren Preis-

diktatur unterworfen. Unsere Lage wird aber ausserdem noch be-

deutend verschlechtert durch die gewaltigen, beständig steigenden
Steuerlasten, die unseren Mitbewerb auf dem internationalen Welt-
markte immer mehr erschweren müssen.

Auch in der Schweiz, die vor dem Kriege ein guter Abnehmer
in Wirkwaren war, machen sich in Tricotagen, Strumpfwaren und

auch Stoffhandschuhen aller Art wachsende Industrialisierungsbe-
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